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Unter der Überschrift „Deutschland zehrt von seiner Substanz“ dokumentiert die
Frankfurter Rundschau eine Abrechnung des international renommierten Professors für
Wirtschaftspolitik mit dem eindimensionalen Preisstabilitätsdenken von Bundesbank und
Europäischer Zentralbank. Schettkat kritisiert weiter, dass sowohl der Sachverständigenrat,
als auch die EZB, die OECD oder der IMF als „einzige Lösung“ für das
Beschäftigungsproblem ausschließlich „Strukturreformen des Arbeitsmarktes“ anböten.
Unter amerikanischen Ökonomen fänden die bei uns als alternativlos dargestellten
„theoretischen Positionen der neuklassischen Makroökonomie…nur noch wenige
Anhänger“; durch praktische Erfahrungen seien deren „extreme Annahmen“ über die
Funktionsfähigkeit von Märkten ohnehin kaum gestützt. Nichts spreche gegen einen
binnenwirtschaftlich initiierten Impuls. Durch Sparen und eine Reduktion der öffentlichen
Leistungen ließe sich jedenfalls das öffentliche Defizit in einer Stagnation nicht vermindern,
sondern werde nur festgeschrieben, zu Lasten von Einkommen und Jobs, resümiert
Schettkat.
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